Gottesdienstbausteine zum Tag der Großeltern „Gespräche der Hoffnung“
Im Jubeljahr „Pilger der Hoffnung“ 2025

Papst Franziskus hat den letzten Sonntag im Juli – in zeitlicher Nähe zum Gedenktag der hl. Joachim und hl. Anna, Eltern der Gottesmutter Maria (und Großeltern Jesu), zum Welttag der Großeltern erklärt: eine Gelegenheit, die Situation von Großeltern besonders in den Blick zu nehmen.
Im Heiligen Jahr unter dem Motto „Pilger der Hoffnung“ regen wir an, in „Gesprächen der Hoffnung“ das Gespräch und den ehrlichen Austausch zwischen den Generationen zu fördern. 
Nach den Gottesdienstbausteinen, die bewusst kurz gehalten sind, um Zeit für persönliche Beiträge der Gottesdienstleitung zu lassen, finden Sie Anregungen für eine mögliche Weiterarbeit in Gruppen, im Pfarrcafé oder wo auch immer. 
An diesem Tag wird auch die Christophorus-Sammlung abgehalten – Sie finden einen Vorschlag für eine Fahrzeugsegnung (auch Rollstühle/Rollatoren sind „Fahrzeuge“) und eine Bastelanregung für Kinder.
Als Eigenproduktion können alle Texte ohne Sorge um Urheberrechte verwendet und verändert werden.

Lesungen: 17. Sonntag im Jahreskreis Kol. 2,12-14; Lk 11,1-13 
Liedempfehlung: Kyrie-Gesang: Meine engen Grenzen GL 437 
Gabenlied: wenn das Brot, das wir teilen GL 470


Hinführung:
Ein Heiliges Jahr ist eine besondere Zeit: für bedachtsames Tun und Lassen, für Klärung, Versöhnung.
Ein Jahr im Bewusstsein: JETZT könnte ein heiliger Moment sein. 
Ein Jahr in einer Haltung des Gebetes.

Aber: Wie geht beten?
Ist beten, wenn wir bestimmte Worte sagen?
Wenn wir eine bestimmte Haltung zum Ausdruck bringen?
Ist beten, mit Gott über innere Mauern zu steigen und das auszusprechen, 
was uns schwer fällt?

„Beten ist auch hinhören“, werden Sie sagen.
Ist still werden, so still, dass irgendwann auch die inneren Worte verstummen 
und wir ganz frei sind.

Und ist beten nicht auch Gespräch? Begegnung, Berührung? 
Mit Gott, mit Christus, mit einer heiligen Gestalt?
Wer Menschen begleitet, machet die Erfahrung: 
Auch die Hinwendung zu einem Menschen kann zum Gebet werden – Gott tritt hinzu.

Jesus legt uns heute einen recht lebenspraktischen Blick auf das Beten nahe. 
Was seine Empfehlung für unser Beten mit dem Tag der Großeltern, 
mit der Begegnung zwischen den Generationen, zu tun haben könnte, 
darüber werden wir heute nachdenken.

Jetzt aber bitten wir ihn, dass er sich uns zuwende. Dass wir bei ihm Raum finden für unser Beten und für all das, was uns bewegt.  			Kyrie-Gesang 
Tagesgebet:
Gott, du hast uns mit Christus zusammen lebendig gemacht
schreibt Paulus in der heutigen Lesung.
Das lass uns lernen und begreifen: zusammen gemeinsam lebendig sein.
Darum bitten wir dich in Jesus Christus, unserm Gefährten und Herrn.


Ansprache:
Liebe Gottesdienstgemeinde!
Auch wenn es ihm um etwas anderes geht: Lukas schickt uns in diesem Evangelium mitten hinein in ganz normales Alltagsgeschehen, wie wir es alle kennen:
Wenn Freunde oder Verwandte recht überraschend etwas brauchen, 
kann das anstrengend sein, durchkreuzt das die eigenen Pläne.

Da riskiert einer, seine Kinder aufzuwecken einem Freund zuliebe, der selbst unfreiwillig zum Herbergsvater wurde. Ein anderer verköstigt sein Kind – wer denkt nicht an die vollen Vorratsdosen, die der liebe Nachwuchs nach einem Wochenende daheim wieder mit ins Studentenheim nimmt. Oder an die Hilferufe: Das Kind ist krank, die Arbeit ruft, Oma, Opa, könnt ihr bitte einspringen, SOFORT? Oder in die andere Richtung: Das Internet ist weg, das Telefon streikt – liebe Kinder, könnt ihr die digitale Welt wieder in Ordnung bringen?

Wir wissen nicht, ob die Leute damals zu Jesu Zeit wirklich so großmütig waren, 
wie er ihnen zutraut. 
HEUTE ist es jedenfalls eher üblich, unter allen Umständen selbst zurecht zu kommen. Es ist uns peinlich, um Hilfe zu bitten, Bedürftigkeit einzugestehen, 
wir tun das nur, wenn es nicht anders geht.

Und doch ist klar: zu meinen, wir seien nicht aufeinander angewiesen, ist eine Illusion, hat Papst Franziskus in seiner Botschaft zum Tag der Großeltern 2024 formuliert. [footnoteRef:1] [1:  „Doch wenn man älter wird und die Kräfte nachlassen, entpuppt sich das Trugbild des Individualismus, die Illusion, niemanden zu brauchen und ohne Bindungen leben zu können, als das, was es ist; man stellt fest, dass man alles braucht, aber jetzt allein ist, ohne Hilfe, ohne jemanden, auf den man sich verlassen kann. Das ist eine traurige Entdeckung, die viele erst machen, wenn es zu spät ist.“ Franziskus in seiner Botschaft zum Welttag der Senioren 2024; https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2024-05/wortlaut-papstbotschaft-zum-4-welttag-der-grosseltern.html, abgerufen 4. Juni 2025] 


Was passiert, wenn wir Bedürftigkeit eingestehen, um Hilfe bitten?
Die, die sich das trauen, machen die Erfahrung: Es wird ihnen geholfen. 
Sie erleben, dass die Helfenden sagen: „Es geht mir ja selber auch so“.

Wo wir unsere vermeintlichen Schwachstellen ansprechen, da wachsen Verbundenheit und Zusammenhalt – sofern es in einem Klima des Vertrauens geschehen kann.
Dieses Vertrauen wächst, wenn wir einander regelmäßig von uns erzählen und uns respektvoll Raum geben für diese  gegenseitigen Offenbarungen.
Wenn wir gut zuhören, ohne das Gehörte einzuteilen in richtig und falsch oder nützlich und sinnlos, in Kategorien wie von vorgestern oder neumodisches Zeug.
Wenn wir keine Lösungen bereit halten 
und nicht glauben, zu wissen, was der Andere braucht.
Wenn wir damit rechnen, dass im Menschen gegenüber so vieles steckt, 
von dem wir keine Ahnung haben.

„Gott hat euch mit Christus zusammen lebendig gemacht“ sagt Paulus.
Wie geht zusammen lebendig sein?
Bittet, sucht, klopft an rät Jesus. 
Wer bittet, ermöglicht einem anderen, großzügig zu sein. 
Wer sucht, ermutigt einem anderen, sich finden zu lassen. 
Wer anklopft, gibt einem Menschen Gelegenheit, Gastfreundschaft zu pflegen.

Oft sind es gerade die Schutzbedürftigen, 
um die herum sich Netzwerke der Unterstützung bilden.
Wenn Eltern am Spielplatz nicht nur Sandschauferl, 
sondern auch Erfahrungen und Befürchtungen austauschen 
und auch auf Kinder, die ihnen einmal fremd waren, ein wachsames Auge haben.
Wenn Pflegende aus allen Teilen der Welt gemeinsam mit Angehörigen 
einen Menschen beim Leben und Sterben begleiten, 
wenn dabei nicht nur über Schmerzmittel und Wundversorgung, 
sondern auch über das je eigene Leiden und Heilwerden gesprochen wird.

Wer bittet, sucht und anklopft denkt von einem anderen Gutes und ermöglicht ihm, sich von seiner warmherzigen Seite zu zeigen. So kommt die Menschlichkeit in die Welt. So sind wir zusammen lebendig. Mit Christus, in seinem Sinn und Geist. 




Fürbitten
Zuweilen sind wir eine Zumutung für andere und andere für uns. 
Darum wollen wir nicht aufhören, für einander zu beten und zu bitten: 
[bookmark: _Hlk200685793]Christus, höre uns – Christus, erhöre uns.

· Wir denken an jene, denen wir gelegentlich ohne Absicht anstrengend werden und bitten für sie. Christus, höre uns – Christus, erhöre uns

· Mindestens ein Mensch hat uns heute schon einen Blick, ein Lächeln oder gar ein Entgegenkommen entlockt. Dankbar beten wir für jeden aufmunternden Menschen. Christus, höre uns – Christus, erhöre uns

· Am Tag der Großeltern legen wir dir besonders die Großeltern und ihre Enkelkinder ans Herz, ob sie in großer Nähe zueinander leben oder einander aus der Ferne im Blick behalten. Christus, höre uns – Christus, erhöre uns

· In unserer Kirche bemühen wir uns um Synodalität: dass wir auch jenen gut zuhören und ihre Ansichten berücksichtigen, deren Lebensweise, Meinung oder Sprache uns fremd erscheinen. Wir bitten dich: Stärke uns als Kirche auf diesem Weg. Christus, höre uns – Christus, erhöre uns

· Wir beten für unsere Sterbenden und Verstorbenen. Sie lehre uns zu bitten und zu empfangen. Von dir dürfen sie Vollendung erhoffen. Christus, höre uns – Christus erhöre uns.

Gott, du öffnest, wenn wir anklopfen, gibst, wenn wir bitten, lässt dich finden, wenn wir suchen. Das macht uns Mut, dafür danken wir. Vereint in Christus, deinem Sohn. Amen.


Gabengebet
Großzügiger, freigiebiger Gott, 
mit unseren Gaben legen wir unser Leben vor dich, 
auch das, wo wir uns überwinden müssen, es auszusprechen oder darum zu bitten.
Dass es uns so zur Nahrung wird und stärkt 
wie Brot und Wein: 
Darum bitten wir durch Christus, unserem Lehrer zum Leben, 
unserm Bruder und Herrn. 




Für Wortgottesfeiern: Lobpreisgebet 
möglicher Lopreis-Ruf: GL 670/8 Dir sei Preis und Dank und Ehre 

Ein Sonntag ist ein heiliger Tag, ein Jubeltag könnte man sagen.
Wenn wir zusammenkommen, um gemeinsam zu hören und zu beten, 
ist Gott in unserer Mitte in seinem Wort.
So wollen wir ihm danken, ihn loben und preisen:

Du Gott der Liebe, du schenkst uns den Sonntag: 
Eine Zeit, die Dinge ruhen zu lassen, 
nicht jedem Impuls zur Geschäftigkeit nachzugeben, das Nichtstun auszuhalten. 
Kinder können das, Sonntag oder Sabbat zu leben. 
Im hohen Alter werden wir es wieder lernen – vielleicht schmerzlich lernen müssen. Mit deinem Segen werden wir darin nicht ein Makel sehen, 
[bookmark: _Hlk201071255]sondern einen wertvollen Teil für unser Lebens.                       

Lobpreis-Ruf

Du Gott der Liebe, 
du schenkst uns Generationen und Familien, in allen möglichen Konstellationen. Nicht immer entspricht es unseren Vorstellungen, 
aber immer schenkst du uns die Freiheit, aufeinander zuzugehen, 
einander anzuhören. 
Mit deinem Segen können wir Geborgenheit schenken und selbst erfahren. 

Lobpreis-Ruf


Du Gott der Liebe, du lehrst uns zu beten. 
Im Sprechen und im Schweigen, im Hören und manchmal auch im Tun. 
Nicht, weil du so viel Aufmerksamkeit brauchst, 
sondern weil auch das unser Leben voll, heil und ganz sein lässt, 
weil die Begegnung mit dir unsere Menschlichkeit stärkt.        

Lobpreis-Ruf

Wir preisen dich, gütiger Gott
Durch Jesus Christus, deinen Sohn, im Heiligen Geist 
und stimmen ein in den Lobgesang der himmlischen Chöre:

 


Text nach der Kommunion:
Gott, lass mich da sein, ruhig und hörend.
Das geteilte Brot, an dem ich Anteil habe.
Dein Wort, Gott, das nachtklingt.
Der Atem des Menschen neben mir
Mein eigener Herzschlag in meinem Ohr.
Gedanken, die aufsteigen und sich verflüchtigen wie Luftblasen im Wasser. 
Gott, lass mich ruhig sein und hörend
Auf dich, auf mich, auf uns alle miteinander.
Dann werde ich wieder suchen. Anklopfen. Bitten. 
In deiner Gegenwart.


Schlussgebet
Guter Gott, 
Christus hat sich uns geschenkt in Brot und Wein.
Vergänglichen Gestalten seiner unverbrüchlichen Liebe.
Zerbrechlich wie wir sind, sind wir auf diese Liebe angewiesen
und darauf, dass ein Mensch uns beisteht.
Lass uns den Segen erkennen, der darin liegt
und unsere Verbundenheit pflegen
Darum bitten wir dich, unsern Gott
der Türen öffnet, Brot und Herberge gibt, sich finden lässt
in Christus, unserm Herrn.




[image: Ein Bild, das Text, Schrift, weiß, Design enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]Segensgebet für Fahrzeuge aller Art

Fahrzeuge sind wichtig.
Sie helfen uns, längere Strecken zu bewältigen und Dinge zu transportieren.
Sie führen uns zueinander, in die Ferne und wieder zurück.

Fahrzeuge sind mächtig.
Sie können uns stützen und schützen, aber auch unserer Kontrolle entgleiten.

Fahrzeuge sind verlockend.
Die Gefährte werden uns zu Gefährten. 
Mit ihnen fühlen wir uns stark, manchmal zu stark.

Guter Gott, 
beweglicher Gott.

Segne unsere Fahrzeuge (Dreiradler, Autos, Rollstühle…)
damit sie uns nützliche Werkzeuge seien, die uns helfen, den Alltag zu meistern.
Gefährte, die uns geleiten zu neuen Eindrücken, Menschen, Lebensweisen.

Segne uns, wenn wir diese Fahrzeuge verwenden
segne das Leben, das wir mit ihrer Hilfe führen
segne unser Miteinander

Lass uns zueinander finden und zu dir
auf vielen Wegen.

Das bitten wir dich, Gott, der unsere Wege begleitet
Durch Christus, unsern Lehrer und Bruder und Herrn.



Anregungen zur Weiterarbeit

· Haltungsübung: In welcher Haltung möchte ich meinen Mitmenschen aus anderer Generation gegenübertreten? Welche Körperhaltung würde dazu passen – wie zeigt sich meine innere Haltung? Wenn ich diese Haltung einnehme und eine Weile so bleibe: Wie fühlt sich das an? Möchte ich etwas verändern? Wenn ja, dann mache ich das – so lange, bis die Haltung stimmig ist.

· Ausflug in eine andere Welt: Einige Tage lang Selfies bei den Gewohnheiten des Alltags machen.
Dann meinem Gegenüber zeigen und erzählen, welche Bedeutung das Gezeigte für mich hat.
Dann Rollentausch. Es wird nicht bewertet, nur wohlwollend zugehört/geschaut.

· Bastelaktion, auch im Gottesdienst möglich: Anwesende Kinder gestalten Christophorus-Anhänger für Fahrzeuge (auch Rollatoren, Rollstühle,…) der Senior:innen oder der Großeltern. 
Ausmalbild Quelle: mal-o-mat.de/kategorie/hand 
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